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40 Jahre für ,Wild, Jagd und Jäger 
Die Forschungsstelle 
fürjagdkunde und 
Wildschadenverhü
tung des Landes 
Nordrhein-Westfalen 
in Bonn feiert 
Jubiläum. 

A
m 1. Oktober 1957 wur
de die Forschungsstelle 
für Jagdkunde und Wild

schadenverhütung als private 
Stiftung des Landes NRW und 
des Landesjagdverbandes ge
gründet. Vorläufer war die 
schon 1950 eingerichtete "For
schungsstelle für Jagdkunde des 
LJV NordrheinWestfalen", die 
1955 in "Jagdkundliehe For
schungs- und Beratungsstelle 
des LJV Nordrhein-Westfalen" 
umbenannt wurde. Die Stelle 
war mit dem Jagdzoologen Dr. 
Harry Frank sowie einer techni
schen Assistentin besetzt und 
im Museum Alexander Koenig 
in Bonn untergebracht. 

Die Klärung jagdlicher 
Fragen in Wort und Bild 
Aufgaben der Stiftung waren 
u. a. die Lebensraumbedingun
gen der jagdbaren Tiere unter be
sonderer Berücksichtigung der 
Verhältnisse in Nordrhein-West
falen zu untersuchen und gün
stig zu beeinflussen, Wildkrank
heiten und ihre Bekämpfung so
wie die Möglichkeiten zur Ver
hütung und Verminderung von 
Wildschäden zu erforschen, das 
gesamte Jagdwesen zu fördern 
und grundsätzliche jagdliche 
Fragen in Wort, Schrift und Bild 
aufklärend zu behandeln. Stifter 
waren das Land NRW, das das 
Forsthaus Hardt (aktueller Sitz) 
mit dem umliegenden Gelände 
der Forschungsstelle langfristig 
vermietet bzw. verpachtet hat, 

", sowie der LJV Nordrhein-West
falen . 
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Nach ihrer Verstaatlichung 
im Jahr 1976 war die For
schungsstelle eine Einrichtung 
des Landes (gern. § 53 und 54 
LJG-NRW). Durch Erlaß des Mi
nisteriums für Umwelt, Raum
ordnung und Landwirtschaft 
Nordrhein-Westfalens wurde 
1994 die Landesanstalt für Öko
logie, Bodenordnung und For
sten/Landesamt für Agrarord
nung (LÖBF) errichtet. Die "For
schungsstelle für Jagdkunde 
und Wildschadenverhütung" 
(Dezernat 53) ist seither ge
meinsam mit den Dezernaten 
"Fischereiwesen, Ökologie, 
Physiologie und Krankheiten 
der Fische" zur Abteilung "fi
scherei und Jagd" zusammen
gefaßt. Die Kosten der For
schungsstelle werden auch heu
te noch aus der Jagdabgabe be
stritten. 

Für die Durchführung wis
senschaftlicher Arbeiten wur
den zunächst die Abteilungen 
Schalenwild, Wildstandsbewirt
schaftung und Wildschaden
verhütung, Niederwild und 
Raubwild sowie Wildkrankhei
ten eingerichtet. 1992 kam als 
weiteres Arbeitsgebiet die 
Wildökologische Landschafts
information hinzu. Die Arbei
ten der Forschungsstelle erfol
gen nach einem Arbeitsplan, 
der jährlich vom Beirat bei der 

Forschungsstelle beraten wird. 
Dieser Beirat besteht aus einem 
Vertreter der Obersten Jagd
behörde als Vorsitzenden, fünf 
Jägern, von denen je einer 
hauptberuflich Land- oder 
Forstwirt sein muß, und je ei
nem Vertreter des Natur
schutzes, des Vogelschutzes 
und der Falknerei. 

NRW: 520 Einwohner 
pro Quadratkilometer 
Mit Ausnahme des Hochgebir
ges sowie der Meeresküste sind 
in Nordrhein-Westfalen alle für 
Deutschland typischen Land
schaftsräume vertreten. NRW 
zählt mit durchschnittlich 520 
Einwohnern pro km2 (Bundes
durchschnitt: 222) zu den dich
test besiedelten Räumen in Mit
teleuropa. Der Wildlebensraum 
wird durch diese Situation in 
doppelter Hinsicht beeinflußt. 

Im Pflanzgarten der 
Bonner Forschungs· 
stelle werden Ver
suche zur Wild
schadenverhütung 
sowie zu Wechsel
beziehungen 
zwischen Wild und 
Vegetation 
durchgeführt 
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Zum einen werden die außer
halb der Industrieballungsräu
me gelegenen Waldgebiete in 
höchstem Maße von der erho
lungsuchenden Bevölkerung in 
Anspruch genommen - mit al
len bekannten negativen Fol
gen für die Wildbestände. An
dererseits steigert Wild den 
Wert einer Erholungsland
schaft für den Menschen. Eine 
möglichst optimale Situation 
der Wild tiere in ihren Lebens
räumen liegt deshalb nicht nur 
im Interesse der Jäger, sondern 
eindeutig auch im Interesse der 
Allgemeinheit. 

Trotz hoher Bevölkerungs
dichte ist in NRW eine erstaun
lich artenreiche und kopfstarke 
Wildtierfauna beneimatet, so 
daß die Region zwischen Rhein 
und Weser als Modell nicht nur 
für Deutschland, sondern auch 
international für den zu for-
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dernden Ausgleich zwischen 
den Lebensansprüchen des Wil
des sowie aller freilebender Tier
und Pflanzenarten und denen 
des Menschen in hochindu
strialisierten Regionen dienen 
kann. Die Grundlagen für die 
Untersuchungen und Beratun
gen durch die Forschungsstelle 
werden in mehr als zwölf Ver
suchsrevieren in allen Teilen 

lagen zur Wildfütterung ge
nannt. 

Aktuelle Schwerpunkte 
Schalenwild 
• Untersuchung der Wechsel
beziehungen zwischen Wild 
und Vegetation. 
• Entwicklung integrierter Kon
zepte zur Schalenwildbewirt
schaftung und Lebensraumbe-

Die Haltung von Rehen im Gehege ist eine Herausforderung. Sie bie
tet jedoch wertvolle Einblicke in die lebensansprüche dieser Wildart 

des Landes sowie In benachbar
ten Bundesländern gelegt. 

Zahlreiche Ergebnisse der 
Forschungsstelle haben längst 
Eingang in die Praxis gefunden 
und sind Allgemeingut gewor
den. So können sich auch Insi
der kaum noch an die Anfänge 
erinnern: Als Beispiele seien die 
Richtlinie für die Sicherung von 
Bundesfernstraßen gegen Ver
kehrsunfälle mit Wild, die Ein
führung des Wildunfalles in die 
Kfz-Teilkaskoversicherung, die 
Erhöhung des Rehwildabschus
ses (bereits 1960!), die jagdliche 
Raumordnung (Festlegung der 
Schalenwildgebiete), die in NRW 
für den Einsender kostenlose 
Fallwilduntersuchung, zahlrei
che Verfahren und Mittel zur 
Wi'ldschadenverhütung sowie 
Erholungslenkung und Grund-

ruhigung in Hochwildgebieten. 
• Herausgabe und Aktualisie
rung der Hinweise für die Hege 
und Bejagung der einzelnen 
Schalenwildarten in NRW. 
• Betreuung der Hegegemein
schaften. 
• Auswertung und Dokumen
tation von Hegeschauen für die 
einzelnen Projekte in ausge
wählten Weiserbereichen. 
• Maßnahmen zur Wildscha
denverhütung. 
Niederwild 
• Untersuchungen zur Entwick
lung von Rebhuhn und Feldha
se als Indikatoren für die Ent
wicklung der Agrarlandschaft. 
• Nutzung der Flächenstille
gung zur Verbesserung des Le
bensraumes. 
• Untersuchungen zur tier
schutzgerechten Bejagung der 

Ringeltaube vor dem Hinter
grund landwirtschaftlicher 
Schäden. 
• Untersuchungen zum effizi
enten und tierschutzgerechten 
Fang des Fuchses. 
Schutz des Wildes 
• Dokumentation des Krank
heitsgeschehens in freier Wild
bahn (Schwerpunkte: Schwarz
wild, Feldhase, Wildkaninchen). 
• Untersuchungen zur Wirk
samkeit von Pflanzenschutz
mitteln sowie ihrer Unbedenk
lichkeit für Wildtiere. 
• Untersuchungen zum Wild
unfallgeschehen. 
Wildbiologische Landschafts
information 
• Einrichtung eines Revier
und Wildkatasters. 
• Untersuchungen zur Bestands
situation und Bejagung ausge
wählter Wildarten (z. B. Wald
schnepfe, Rebhuhn und Dachs). 
• Gezielte Erhebungen zur Ab
stimmung zwischen jagd und 
Naturschutz. 
• Rote-Liste-Themen. 
Ergänzt wird das aktuelle Tätig
keitsfeid durch die Betreuung 
und Herausgabe der Zeitschrift 
für jagdwissenschaft. 

Um Interessenausgleich 
bemüht 
Grundprinzip für die Arbeit der 
FjW ist der Ausgleich der Inter
essen aller Betroffenen und Be-

Dr. Erhard Ueckermann - fraglos 
einer der bedeutendsten deut
schen Jagdwissenschaftler -
prägte und führte die F JW über 
drei Jahrzehnte. Am S. Septem
ber 1996 starb Dr. Ueckermann 
im Alter von 72 Jahren 
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teiligten bei wildbiologischen 
und jagdlichen Problemen. So 
geht die "Wildschadenver
hütung" im Arbeitsbereich und 
Namen der Forschungsstel
le auf den ausdrücklichen 
Wunsch von Dr. Erhard Uecker
mann zurück, der die FjW auch 
zu internationalem Ansehen 
geführt und in mehr als drei 
Jahrzehnten als Leiter bis 1989 
geprägt hat, zurück. 

Auch die Förderung der J agd
wissenschaft selbst gehörte 
stets zu den wesentlichen Auf
gaben der FjW. So wurde der In
ternationale Ring der Jagdwis
senschaftler oder International 
Union of Game Biologists 
(lUGB) auf Vorschlag von Dr. 
Harry Frank anläßlich der "In
ternationalen Ausstellung Jagd 
und Sportfischerei 1954" in 
Düsseldorf begründet. 1968 
wurde in Bonn-Beuel auf Initia
tivevon Dr. Ueckermann die Ar
beitsgemeinschaft wildbiologi
scher und jagdkundlicher For
schungsstellen gebildet, der 
schon 1969 die Vertreter Belgi
ens, der Niederlande und Frank
reichs beitraten. 

Die Bonner Jägertage als Fo
rum der Begegnung zwischen 
Wissenschaft und Praxis fanden 
1997 bereits zum 20. Mal statt 
(s. WuH 21/97). Die aktuellen 
Diskussionen um jagd und Wild 
(s. nächste Seite) unterstreichen 
die Bedeutung und Notwendig
keit einer fachlich unabhängi
gen Wildbiologie und Jagdwis
senschaft für Gesellschaft und 
Jagd. Die Fachpresse nimmt für 
die Vermittlung der Ergebnisse 
an die Praxis eine Schlüsselrolle 
ein. Öffentlichkeit ist eine un
verzichtbare Grundlage seriöser 
Wissenschaft. 

Die Fähigkeit der FJW, sich 
den Anforderungen der Zeit zu 
stellen, wird auch in Zukunft 
Grundlage zur Umsetzung ei
nes wesentliches Anliegens der 
]agdwissenschaft sein: Ver
ständnis für das Wild und seine 
Bedürfnisse sowie für die Be
deutung und Notwendigkeit 
der Jagd zu wecken und zu ver
tiefen. M. PETRAK/F JW/LÖBF 
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